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Tageblakt für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltu n g.)

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Mai eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 VNfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.
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Merſeburg, den 18. April 1893.
Politiſche Ueberſicht.

Kaiſer Wilhelm, welcher Ende voriger
Woche von Swinemünde aus mit der neuen
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ eine Probefahrt nach
Kiel unternommen hatte, iſt von dort, ſehr zu
frieden mit den Leiſtungen des Schiffes, nach
Berlin zurückgekehrt,

Die internationale Sanitätsconferenz
hat ihre Berathungen zu Ende geführt. Alle
werkthätigen Kreiſe der Nation werden mit Be
friedigung vernehmen, daß die Commiſſion ſich
auf den Standpunkt geſtellt hat, wonach bei
etwaigem Ausbruch der Cholera derartige Ver
kehrserſchwerungen, wie ſie voriges Jahr an der
Tagesordnung waren, grundſätzlich zu vermeiden
ſind. Wenn damit noch irgend ein practiſcher
Erfolg verknüpft wäre, ließe ſich ja kaum etwas
Stichhaltiges gegen Sperrmaßregeln und der
gleichen einwenden, aber nach dem heutigen
Stande der wiſſenſchaftlichen Forſchung iſt der
Nutzen ſolcher Maßregeln mehr als zweifelhaft
und deshalb wird Handel und Wandel künftig
von ſolchen Heimſuchungen, wie im vorigen
Sommer, verſchont bleiben.

Die Miniſter Graf Eulenburg und Boſſe
haben aus Anlaß der Choleragefahr eine
Verfügung erlaſſen, worin einleitend bemerkt wird,
daß ſchon bei früheren Epidemien die Wahrnehmung
gemacht worden ſei, daß in öffentlichen Anſtalten
mit ſtarker Bevölkerung die Seuche auffallend
häufig und mit beſonderer Heftigkeit auftritt.
Die Angelegenheit iſt einer Beſprechung der
ReichsCholerakommiſſion unterzogen und es iſt
hierbei übereinſtimmend betont worden, wie es
nicht allein im Jntereſſe der Anſtalten ſelbſt,
ſondern faſt noch mehr in demjenigen der be
nachbarten Landestheile liege, ſolchen Ereigniſſen
möglichſt vorzubeugen. Um dies zu erreichen,

(Nachdruck verboten.)

Auiela.
Von M. Reinhold.

(9. Fortſetzung.)

„Rede ihnen nicht das Wort wenn wir Freunde
bleiben ſollen,“ polterte Stefan wüthend dagegen,
„Glaubſt Du, ich ſoll es leiden, daß der Pruſſak
auf dem Vorwerke der Onkels reich wird, während
bei uns Alles ins Rollen kommt Da gehen
Unſummen mit der verdammten Zuckerfabrik
zu Grunde, weil Herr Schumann den beſten
Rübenboden hat und die Runkeln zu billigen
Preiſen an andere Fabrikanten verkauft, Auch
unſere Brennerei zeigt jedes Jahr eine bedeutende
Unterbilanz, da die Kartoffeln auf den feuchten
Aeckern nicht gedeihen. Heilige Barbara, es
geht zurück mit BoraWies und der gänzliche
Ruin wird nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen,“ Er brach jäh ab, lachte grimmig
und ſtampfte wüthend mit dem Fuße auf den
Boden.

„Aber Stefan, iſt es doch Deines Oheims
Schuld allein, daß er gerade die ergiebigſten
Aecker veräußert hat. Und warum begnügt er
ſich nicht mit dem Ertrage des Gutes, wenn die
Bennerei und Fabrik nichts abwerfen können.

„Schweig, Michael, das verſtehſt Du nicht,“
kam es heftig von Stefans Lippen, Willſt wohl
auch noch Moral predigen Der Onkel kann thun

hält die Kommiſſion es für geboten, vor Eintritt
wärmerer Witterung die ſanitären Einrichtungen
der fraglichen Anſtalten einer beſonderen
Unterſuchung zu unterziehen und auf die Be
ſeitigung der dabei etwa vorgefundenen gefähr
lichen Zuſtände hinzuwirken. Da wir noch immer
mit der Gefahr zu rechnen haben, daß die
Cholera während des Sommers von Neuem in
Deutſchland ſich verbreitet, ſo ſollen die Ober
präſidenten dafür Sorge tragen, daß alle jene
Verhältniſſe auf das Genaueſte unterſucht und
Mißſtände, welche der Cholera Nahrung zu
bieten geeignet wären, ſobald als möglich abge
ſtellt werden,

Daß über eine Verſtändigung in Sachen der
Militärvorlage verhandelt wird, iſt zweifel
los auch mehren ſich die Stimmen, welche es
ſchon als ganz ſicher bezeichnen, daß das ange
ſtrebte Ziel auch wirklich erreicht wird, Der
Reichstag würde ſich ſelber durch ein Entgegen
kommen in dieſer nationalen Lebensfrage den
veſten Dienſt erweiſen und das peſſimiſtiſche
Vorurtheil entkräften, daß er in ſchwierigen
Lagen ſeiner Aufgabe nicht gewachſen ſei.

Die Schweifwedelei unſerer So-
cialiſtenführer vor den Franzoſen,
deren Würdeloſigkeit von den Herren Liebknecht,
Bebel und Genoſſen nur ſehr unvollkommen
durch internationale Gleichheits- und Brüder
lichkeitephraſen verdeckt wird, wird von den
Franzoſen in der Regel durch Fußtritte er
widert, Ein neugegründetes franzöſiſches
Arbeiterblatt, „le vote germanent“, forgert
u. A. ganz offen die Austreibung aller
fremden Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten, die nur läſtige Mitbewerber auf
dem Arbeitsmarkt ſeien und dadurch die
Preiſe drückten und den Eingeborenen
die guten Stellen wegſchnappten; er fordert
auch die Vertreibung der fremden Arbeit-
geber und die gänzliche Schließung der
Grenze gegen ausländiſche Produkte. Frank-
reich ſei ſich ſelbſt genug. Nur mit Rußland
ſei eine Ausnahme zu machen. Hand in Hand
mit dem ruſſiſchen Brudervolte könne Frankreich
auf die ganze Welt pfeifen, Man werde das
Teſtament Peters des Großen getreulich erfüllen
u. ſ. w. Durch Errichtung dieſer chineſiſchen
Mauer an der franzöſiſchen Grenze werde man
alle Coalitionen beſiegen und die allge
meine Abrüſtung erzwingen. Man ſſieht,
eine Fülle von unſinnigen Jdeen aber
aus allem geht der große Unterſchied
zwiſchen der deutſchen, vaterlandsloſen
und der franzöſiſchen, ſtreng national
geſinnten Sozialdemokratie hervor. Die
deutſchen Sozialiſtenführer kennen dieſe Stimmung
der franzöſiſchen Arbeiterkreiſe recht gut, haben
ſie doch bei ihren Beſuchen in Frankreich wieder
holt recht unliebſame Erfahrungen in dieſer Be
ziehung gemacht aber ſie hüten ſich wohl, ihre

„was er will, und es hat ſich keiner darum zu
kümmern, Jſt mir auch im Grunde einerlei,
ob der Edelhof zum Teufel geht. Aber das
geht mich an, wenn der Schumann damit prahlt,
daß mit der Zeit ganz BoraWies ſein werden
ſoll, und daß meine Couſine Aniela mit ihm
verkehrt, wie mit ihresgleichen. Das ertrage
ich nicht! Bei der gebenedeiten Marial! Das
leide ich nicht und ſollte es mein eigenes Leben
koſten

„Jch glaube kaum daß der Schumann der
gleichen geſagt hat. Jch kenne ihn ſchon lange.
Er iſt ſtets tactvoll und zartſinnig auch kein
Prahler. Und wenn Fräulein Aniela mit der
Familie verkehrt, ſo iſt das keine Schande für
ſie, denn es ſind achtbare und gebildete Leute.“

„Heiliges Kreuz!“ ſchrie Stefan wüthend auf,
Sein Geſicht verzerrte ſich und die entflammte
Leidenſchaft hinderte ihn, klar zu denken. „Es
kommt mir vor, als gelüſtet Dich's ſelbſt nach
der Freundſchaft mit dieſen Pruſſakis. Jſt man
denn ſchon verrathen und verkauft unter den
eigenen Landsleuten? Aber warte, ich will
Dir's eintränken, Du, Du!“ Unſicher und
taumelnd taſtete er mit beiden Händen nach ſeiner
Schulter.

Der junge Maſure hatte ſeine Ruhe und
Kaltblütigkeit vollſtändig bewahrt. Er ſtützte
den Schwankenden mit ſeinem Arme lachte halb

Gefolgſchaft aufzuklären, denn nur durch gänz-
liche Loslöſung von allen Jdealen, von aller
Gemeinſamkeit mit ihren Mitbürgern können die
Arbeiter auf die Jrrwege der Sozialdemokratie
sans phrase, die eine rein deutſche Eigenthüm-
lichkeit iſt, verlockt werden,

d y q.1h7n MPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt in
der Nacht zum Montag von ſeiner Reiſe nach
Swinemünde und Kiel wieder in Berlin einge-
troffen. Am Montag Vormittag arbeitete der
Monarch längere Zeit allein, nahm dann den
Vortrag des Chefs des Civilcabinets entgegen
und empfing ſodann den Staatsſecretär Holl-
mann und den Chef des Marinecabinets, ſowie
ſpäter den Prof. Reinhold Begas, Heute
Dienſtag Vormittag, findet im Ritterſaale des
Berliner Schloſſes die Nagelung, im Anſchluß
hieran die feierliche Weihe und demnächſt im
Luſtgarten die Uebergabe der dem 1. Garde-
dragonerregiment Königin von Großbritannien
zu verleihenden neuen Standarte ſtatt. Abends
erfolgt die Abreiſe des Kaiſerpaares nach Rom.

Ueber die Kaiſerfahrt von
Swinemünde nach Kiel an Bord des
neuen Aviſo „Hohenzollern“ berichtet die Nordd,
Allg. Ztg. noch folgende ſehr intereſſante Einzel
heiken Der Kaiſer hatte ſich, als er auf Deck
erſchien, auf die Commandobrücke begeben und
war ſichtbar hoch erfreut über die Reiſe und
äußerte ſich wiederholt ebenſo über das Schiff
und ſeine Einrichtung. Er trug ein blaues
Jacket und Sturmmütze, Bis der Lootſe das
Schiff verlaſſen, ging die Fahrt nur langſam,
dann ging es mit vollem Dampf weiter, und
das Schiff lief 16 18 Knoten in der Stunde.
Eine ziemlich ſtark wehende Briſe, welche die
See ganz hübſch zum Rollen brachte, war von
gar keinem Einfluß auf das Schiff, über deſſen
ſchönen Gang nur eine Stimme herrſchte, So
ging es bis Nachmittags 4 Uhr, als die
Fahrt plötzlich durch Halten des Aviſos unter-
brochen wurde. Von der Kommandobrücke war
in der Richtung nach der mecklenburgiſchen Küſte
ein Dampfer bemerkt worden, welcher durch drei
ſchwarze Bälle am Großmaſt das Zeichen
„Befinde mich in Noth“ gegeben hatte. Der
Kaiſer befahl ſofort, einen Kutter klar zu machen,
der mit einem Lieutenant, einem Arzt und 10
Mann beſetzt wurde und in beſchleunigter Fahrt
dem Dampfer zueilte, um Erkundigungen einzu
ziehen, reſp. Hilfe zu leiſten, Es war der
Dampfer „Elektra“ aus Flensburg, der eine
ſchwere Havarie an der Maſchine durch Platzen
von Rohren erlitten hatte. Der dem „Hohen-
zollern“ weit zurück nachfolgende „Aviſo
Wacht“ erhielt durch Flaggenſignale den
Befehl, den Dampfer ins Schlepptau zu

errathe ſchon was Dich ſo wild macht. Aber
was haſt Du denn, was ſuchſt Du, Stefan

„Meine Flinte“, brüllte der Trunkene, „meine
Flinte zum Teufel wo iſt denn der Schieß-
prügel! Du wirſt ſehen, ich mache ein Ende,
mit dem deutſchen Lumpen.“ Er fuchtelte mit
den Händen wild durch die Luft, taumelte noch
ein paar Schritte weiter und fiel dann ohne
Beſinnung auf den Kies des Weges nieder.

Sein Begleiter ließ ihn unbekümmert liegen
und ging ein luſtiges Lied pfeifend, wieder in
den Saal zurück, um ein paar Diener zu rufen,
die den Auftrag erhielten, den jungen gnädigen
Herrn aufzuheben und ins Bett zu bringen damit
er den ſchweren Rauſch ausſchlafen könne,

Voller Empörung hatte Aniela den häßlichen
Vorgang mit angeſehen und angehört; dergleichen
Scenen waren ihr zwar nichts Neues mehr, aber
die wüſten Reden ihres Vetters zerriſſen ihr
das Herz. Sie haßte Stefan in dieſem Augen-
blicke haßte ihn, wie ſie in ihrem Leben noch
Niemand gehaßt, O, wie er da vor ihr lag, der
Trunkene, ſo elend, ſo verächtlich, ſo aller
Menſchenwürde bar. Und er hatte ihr den
Franz ſchwer bedroht, ihn geſchmäht und ge-
ſchimpft den theuren, der in Geſinnung und
Weſen ſo hoch über ihm ſtand, Und nun trat
mit einem Male Ulles, was ſie bedrückte, vor dem
reinen Bilde des Geliebten zurück. Sogar der

mitleidig und ſagte begütigend: „Armer Kerl ich Haß erbleichte, wenn ſie denſelben an ihrer Liebe

C Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

nehmen und nach Kiel zu bringen. Nachdem
durch dieſen Vorfall die Fahrt etwa 15 Min.
unterbrochen geweſen, wurde dieſelbe dann in
verſchärfter Weiſe wieder aufgenommen. Der
Wind war inzwiſchen immer ſtärker geworden
und das Wellenſpiel bot einen herrlichen Anblick.
Stolz und majeſtätiſch lief das Schiff bald nach
5*, Uhr Nachmittags in den Kieler Hafen ein.

Vom Kaiſer iſt jetzt die Kabinetsordre
vollzogen worden, wodurch die Bildung eines
neuen Centraldepartementsim Berliner
Kriegsminiſterium an Stelle des unlängſt
mit dem allgemeinen Kriegsdepartements wieder
vereinigten Waffendepartements veranlaßt
wird.

Der Ahlwardt- Antrag im Reichs
tag. Der Abg. Ahlwardt hat am Montag dem
Bureau des Reichstags folgenden Antrag über
reicht: „Schleuniger Antrag. Der Reichstag
wolle beſchließen, eine Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern zu ernennen, welche über den Jnhalt
der von dem Abg. Ahlwardt dem Reichstage
übergebenen Akten Bericht zu erſtatten hat.“
Der Antrag iſt von den Antiſemiten Pickenbach
und Werner, im Uebrigen von Sozialdemokraten,

Singer, Stadthagen, Wurm u. A.
zeichnet. Die Faſſung iſt dem Antrage
durch den Abgeordneten Bebel gegeben worden,
während Abgeordneter Ahlwardt ſtatt „über
gebenen“ die Worte zu „übergebenden,
geſetzt hatte, Gleichwohl will Herr Ahlwardt
die Akten dem Reichstage nicht eher zuſtellen,
ale bis die Kommiſſion gewählt und auch ein
Antiſemit mitgewählt iſt. Da der Antrag von
„übergebenen“ Akten ſpricht, zu deren Prüfung
eine Kommifſion gewählt werden ſoll, ſo iſt derſelbe
vom Präſidenten v. Levetzow, als der Geſchäfs
ordnung nicht entſprechend, zurückgewieſen worden.
Der Präſident gab Herrn Ahlwardt anheim,
einen neuen Antrag zu formuliren. Abg. Ahl-
wardt hat am Montag Abend einen neuen An-
trag überreicht, worin er dem Wunſche des
Präſidenten entſprechend, ſich auf ſeine früheren
Aeußerungen im Plenum, wie ſie das amtliche
Stenogramm wiedergiebt, bezieht.

Der Geſetzentwurf betr. die Ausdehnung
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes auf
Helgoland iſt ſoeben beim Reichstage einge
gangen.

Der deutſche Reichsanzeiger conſtatirt
gegenäber Auslaſſungen der Frkf. Ztg. unter
Hinweis auf die neulichen Erklärungen des
Reichsſchatzſecretärs von Maltzahn im Reichstage,
daß an eine Heranziehung des Tabaks
zur Deckung der Koſten der neuen Militär-
vorlage in keiner Weiſe gedacht wird.

Die bereits erwähnten Konferenzen Delegirter
des Handels und Gewerbebetriebes über
noch zu erlaſſende Ausführungsbeſtimm-
ungenzumSonntagsruhe-Geſet dürften
inſofern einen größeren Umfang annehmen als

wo h

maß. Nur eine grenzenloſe Sehnſucht erfüllte
ihr Sein. Dort drüben hinter dem dunklen
Walde, da gab es ein ſtilles gemüthliches Haus,
um deſſen Giebel die alten Bäume im Winde
rauſchten: dort war der Frieden, dort thronte
die Liebe, Holde Vorſtellungen zogen langſam
an ihrer Seele vorüber. Sie ſah frohe glückliche
Menſchen, ſah ſich ſelbſt an der Seite ihres
Franz. Ja das Paradies der Liebe lag weit
geöffnet vor ihr, hell und licht, voll goldenen
Sonnenſcheins, Es lohnte ſich ſchon, den
Kampf darum zu wagen. Und nun war ſie feſt
entſchloſſen, ſchon morgen mit dem Vater zu
ſprechen und um ſeine Entſcheidung zu bitten.

Sie raffte jetzt ihr Kleid feſt zuſammen, damit
auch nicht das kleinſte Zipfelchen den im Wege
Liegenden ſtreifte, und ohne auch nur noch einen
Blick auf ihn zu werfen, ging ſie raſch an ihm
vorbei und erreichte ungeſehen ihr Zimmer.
Sie ſuchte ſofort ihr Lager auf, aber erſt als die
Morgenſonne den öſtlichen Himmel in roſige
Gluth getaucht hatte, ſenkte ſich der Schlaf auf
ihre müden verweinten Augen.

Aniela's Vater vereinigte in ſeinem Weſen alle
Vorzüge und Fehler ſeiner Nation, Leichtlebig,
ritterlich, ſorglos, oft gutmüthig bis zur Schwäche

dann wieder jähzornig und eigenſinnig, je
nach Lage der Sache, ſo war ſein C harakter.
Es war ein lang aufgeſchoſſener Mann mit edel
geſchnittenen Zügen, die den Typus der Polen

unter
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an der Hand der überaus zahlreich eingegangenen
Eingaben aus den gedachten Jntereſſentenkreiſen
ein ſehr umfaſſendes Programm über Umfang
und Richtung der zu h Beſtimmungen
vorliegen ſoll. Beabſichtigt iſt eine mögliche
Nutzbarmachung der bisher gemachten Erfahrungen
und ein thunlich mildes Verfahren, um möglichſt
eine Beeinträchtigung von Erwerbsintereſſen zu
vermeiden. Es begreiſt ſich unter ſolchen Um
ſtänden, daß ein Jnkraſttreten der neuen Be
ſtimmungen im Laufe dieſes Jahres kaum noch
erwartet werden kann.

Die Centrumspartei des deutſchen Reichs
tages hat einſtimmig beſchloſſen, dem Verlangen
des Abg. Fusangel, in die Fraction aufge
nommen zu werden, nicht ſtattzugeben,

Die Verleſung des Berichts über
die Verhandlungen der Militärcom-
miſſion des Reichstages wird vorausſichtlich
am Freitag ſtattfinden,

Die Commiſſion des preußiſchen Herren
hauſes für das neue Wahlgeſetz hat die
Berathung deſſelben begonnen,

Es ſcheint etwas dran zu ſein!
Die Köln. Volksztg., ein bekanntes Centrums-
organ, deutet an, daß ein Theil der Centrums-
partei einem Kompromiß nicht abgeneigt iſt.
Das Blatt ſagt, gegenwärtig würde nach dem,
was vorausgegangen, eine Spaltung des Centrums
in der Militärvorlage beſonders verhängnißvoll
ſein und ermahnt daher eindringlich zur Einigkeit.

Auf der anderen Seite ſteht jedenfalls bisher
feſt, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Grafen
Caprivi und dem Abg. Frhr. von Hüne als Ver
trauensmann des Centrums bisher zu keinem
Reſultat führten, und daß auch noch keine Grund-
lage gewonnen iſt, auf welcher die Verſtändigung
ſich vollziehen könnte.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Vom König Alexander

von Serbien ſoll ein Ergebenheitstele-
gramm in Wien angekommen ſein.

Jn Kolin werden die Ausſchreitungen
gegen die Juden nach bekannter ezechiſcher Manier
nun auf die Deutſchen ausgedehnt. Die
Dörfer in der Umgebung ſind derartig in Be-
wegung, daß die Juden mit Zurücklaſſung ihrer
Habe flüchteten. Die Juden in Pardubitz und
Czaslau baten um militäriſche Hilfe.

Schweiz. Ueber die Begrüßuug des
Kaiſers Wilhelm durch den Schweizer
Bundesrath wird aus Bern gemeldet, daß je
nach den Beſtimmungen für die Rückreiſe des
Kaiſers die Station Olſen für den Empfang
in Ausſicht genommen iſt, Jndeſſen iſt weder
dem Bundesrath noch der deutſchen Geſandtſchaft
bis j tzt etwas Beſtimmtes über Ort und Zeit
punkt der geplanten Begegnung bekannt.

Belgien. Ein Angriff auf den Bürger
meiſter Buls von Brüſſel iſt am Sonn
zag verübt worden, als derſelbe eine Straßen
demonſtration zu verbieten ſuchte. Ein Mann
hieb mit einem mit Blei gefüllten
Stocke auf den Bürgermeiſter los, der
momentan die Beſinnung verlor, ſich aber bald
wieder erholte. Die Wunde iſt auch nicht
ſchwer und Herr Buls wird in wenigen Tagen
ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufnehmen können,
Gleich nach dem Angriff kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Menſchenmenge und
Polizei und Gendarmerie, wobei einige Schüſſt
abgeſeuert und mehrere Perſonen verwundet
wurden. Am Sonntag Abend herrſchte in
Brüſſel große Be vegung, ohne daß die Ruhe
ernſtlich geſtört wurde. Bei einigen unbedeutenden

Aufläufen wurden Verhaftungen vorgenommen.

an ſich trugen. Der ſtrenge Ausdruck derſelben
wurde noch durch ein paar lebhaſte ſcharfe
Augen geſteigert, welche halb unter buſchigen
Brauen verborgen waren. Ueber den Mund-
winkeln war ein ſehr ſtarker grauer Schnurrbart
tief herabgedreht, während der Kopf faſt gar
keinen Haarwuchs mehr zeigte.

Es war bereits neun Uhr Morgens, als Herr
Anton v. Landowski nach der durchſchwelgten
Nacht aus unruhigem Schlummer erwachte. Er
war wie gewöhnlich ſchlechter LBaune, Der Diener,
der das Frühſtück ſervirte, konnte ihm nichts
recht machen, er tadelte und ſchalt fortwährend.
Er war unzufrieden mit ſich, mit Stefan, mit
aller Welt. Endlich verſuchte er zu arbeiten,
obgleich ſein Kopf ſchwer und wüſt war und die
Glieder ihm den Dienſt verſagen wollten. Ein
großer Poſten Briefe lag auf ſeinem Schreib-
tiſche vor ihm, aber mit einer ſchnellen Bewegung
der Hand ſchob er ſie uneröffnet in ein leeres
Fach, Es waren Mahnbriefe, Rechnungen, Er
kannte den Jnhalt ganz genau. Wozn ſie leſen,
da er doch nicht bezahlen konnte!

(Fortſetzung folgt.)

Kaiſer Maximilian von Mexiko im
Sarge.

Jm Feuilleton der „N. Fr. Pr.“ erzählt Edmund
Ritter v. Henneberg, der 1867 als Perſonal- Adjutant des
Admirals Tegetthoff fich an der Zurückholung der Leiche des
unglücklichen Kaiſers von Meyito betheiligt hatte, Einzel
heiten von dieſer Expedition. Beſonders intereſſiren mag
die Schilderung des Anblicks der Leiche. Sie war in
Mexiko in einer halbverfallenen Jeſuitenlirche untergebracht.
v. Henneberg erzählt „Vorwärteſchreitend gewahrten wir
in der Mitte des großen Kirchenſchiffes eine aus gewöhn
lichen rohen Brettern gezimmerte, 2*/, Meter lange einenMeter breite Kiſte, welche den Sarg und die Leiche des

Kaiſers barg. Der Deckel dieſer Kiſte war der Länge nach
in zwei Theile S. welche durch Vorhängſchlöfſer ver
ſperrt waren. Da die Dege des inneren Sarges aus Glas
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Ein weiteres Telegramm meldet noch, Bürger
meiſter Buls iſt außer Gefahr und wird ſeine
Amtsgeſchäfte in einigen Tagen wieder auf
nehmen. Trotz der Beſchwichtigungsverſuche, die
von der belgiſchen Regierung unternommen
wurden, bleibt die Lage doch ganz außer
ordentlich ernſt; die ſozialiſtiſchen Arbeiter
führer planen offen eine Revolution,
es iſt nur die Frage, ob die Macht, welche ſie
haben, dazu genügt. Der Streik hat am Montag
wieder an Ausdehnung gewonnen, auch eine Reihe
neuer Krawalle ſind vorgekommen.

Holland. Die Königin Regentin der
Niederlande und ihre Tochter reiſen Anfang Mai
zum Beſuch des württembergiſchen
Hofes nach Ludwigsburg bei Stuttgart,

Frankreich. Die Neuwahlen zum
Pariſer Gemeinderath ſind in aller Ruhe
vor ſich gegangen, in der Zuſammenſetzung wird
ſich nichts ändern, die Radikalen und Rothen
behalten die ſichere Mehrheit.

Großbritannien. Jn der (proteſtantiſchen)
iriſchen Provinz Ulſter ſcheint man wirklich feſt
entſchloſſen zu ſein, einer etwaigen Verwirklichung
der Gladſtone'ſchen Homerulebill bewaffne ten
Widerſtand entgegenzuſetzen. Jn allen Ver-
ſammlungen wird dies laut vetont.

Emnallgemeiner Dockarbeiterſtreik
in ganz England zur Unterſtützung der
Streikenden von Hull ſoll kommenden Mittwoch
beginnen.

Serbien. Jn Belgrad und Serbien geht jetzt
wieder alles ruhig ſeinen Gang. Aus
der Stadt des jüngſten Staatsſtreiches meldet der
offizielle Telegraph noch Folgendes Am Sonntag
Vormittag fand ein feindliches Tedeum ſtatt.
Die Truppen waren zur Feier des Tages und
vielleicht auch zur Vorſicht in den Straßen in
Parade aufgeſtellt. Nach dem Gottesdienſte
folgte großer Empfang im königlichen Palais
alle radikalen und fortſchrittlichen Miniſter wurden
vom Könige Alexander durch Anſprachen ausgezeich-
net. Am Nachmittage wurde der frühere langjährige
Miniſterpräſident und Fährer der ſerbiſchen
Fortſchrittspartei, Garaſchanin, vom Könige
in beſonderer Audienz empfangen Letzterer
dankte Garaſchanin, der von vornherein den
Staatsſtreich offenkundig unterſtützt hatte, für
ſeine Haltung. Die bisherigen Regenten Riſtiecs
und Belimarkovics ſind penſionirt worden. Die
liberale Partei, welcher das geſtürzte Miniſterium
angehört hatte, hielt eine allgemeine Vertrauens
männerverſammlung ab, die begreiflicherweiſe in
recht gedrückter Stimmung verlief. Bei der
Erbitterung der Bevölkerung gegen das be
ſeitigte liberale Regiment hält man es für das
Beſte, an den bevorſtehenden Neuwahlen zur
Volksvertretung gar nicht erſt theilzunehmen,
weil doch nicht an einen Erfolg zu denken iſt.
Die radikalen und fortſchrittlichen Journale
fetern den jungen König in allen Ton-
arten als Retter des Vaterlandes, die libe
ralen Parteiorgane erſcheinen vorläufig nicht.
Groß in ihren Lobſprüchen auf den König
Alexander iſt auch die ruſſiſche Regierungspreſſe.
Das Petersburger Journal ſagt, es ſei von dem
Könige Alexander ein Akt der Kraft und der
Weisheit geweſen, indem er dem ebenſo mißlichen
als gefährlichen Zuſtande des Landes ein Ende
machte, Jn Rußland verfolge man mit viel zu
„roßer Sympathie die freie, glückliche und fried
liche Entwickelung Serbiens im Jnnern, um
nicht aufrichtig zu wünſchen, daß unter dem
Schatze des jungen Königs das Ereigniß zur
Beruhigung und zur Wohlfahrt der verwandten
Nation beitrage, welche Rußland ihre Befreiung
und Unabhängigkeit verdanke. Das iſt der

virl zu niedrig.

beſtand, ſo lag nach dem Aufſchließen des Holzdeckels die
ganze Geſtalt des todten Kaiſers vor unſeren Augen. Der
Eindruck war furchtbar. Kaum 3 Jahre waren verſloſſen,
ſeit wir den Prinzen in der Vollkraft des Lebens als
unſeren geliebten Marine-Commandanten gekannt und
hier lag er, allerdings vollkommen kenntlich, doch entſtellt
und todt. Welch ein Wiederſehen! Trotz der Unverkenn
varkeit der Züge, bemerkten wir doch auf den erſten Blick,
daß das Antlitz des Todten an mehreren Stellen de
ſchädigt ward und einen ganz eigenthümlichen Ausdruck
hatte; wir unterzogen daher den Leichnam einer eingehenden
Beſichtigunz. Das Jnnere des aus ſchwarzem Holze ge
fertigten Sarges war mit weißem Atlas auskgeſchlagen,
auch das Haupt ruhte auf weißem Atlaskiſſen. Maximilian
trug die JnterimsGenerals-Uniform. Die Hände lagen
auf der Bruſt flach übereinander. Drei aueinandergekittete
Glasplatten bildeten den Deckel des inneren Sarges. Jene
jedoch, welche Haupt und Bruſt bedecken ſollte, war zer
drochen, und es lagen mehrere der Stücke auf dem An
geſichte und dem Körper des Todten. Eines derſelben
hatte Weichtheile der Rafe weggeſchlagen. Das rechte der
eingeſetzten ESlabaugen war aus ſeiner Höhle gefallen Als
der unglückliche Kaiſer, von den fünf verhängnißvollen
Kugeln getroffen, todt zuſammenbrach, hatte ſich keine
pietätvolle Hand gefunden, welche ihm die Augen zu
gedrückt hätte. Man mußte ihm deshalb bei der Ein
dalſamirung gläſerne einſetzen. Da in Queretare nun
nirgends Giasaugen zu beſchaffen waren, ſo entnahm man
dieſelben der Wachsſtatue der heiligen Urſulg aus der
dortigen Kirche, die jedoch ſchwarz und viel zu klein waren.
Auf uns, die wir des Erzherzogs blaue Kugen, mit dem
ſchwärmeriſchen Blick, noch ſo lebhaft in Erinnerung hatten,
machte dieſe Eutſtellung einen unbeſchreiblich traurigen
Eindruck. Der rüdwärtige Theil des Haupthaares war
vollſtändig abgeſchoren; denn Dr. Nicea, der den Leichnam
auf Befehl der republikaniſchen Regierung einbalſamirte,
hatte einen ſchamioſen Handel mit dem Haar gerrieben,
durch den er ſich ein Bermögen gemacht haben ſoll. Für
wenige Fäden dieſes Haares wurde von vielen Perſonen je
eine Goldunze gezahlt; gewiß ein rührender Beweis der
Liebe und Anhänglichkeit der Bevölkerung. Die weitere
Beſichtigung der Leiche ergab, daß die Kleider fencht und
die Unterlage mit Waſſer ganz durchtränkt war.
Die Erklärung hierfür gab unt der mexikaniſche
Officier, welcher die Leiche des Kaiſers von
Queretaro nach Mexiko begleitet hatte. Um der Bevöller
ung die Transportirung nach Mözlichteit zu verhemm
lichen, wurde die Kiſte, welche den Sarg und den
Leichnam des Kaiſers barg, in Queretars auf inen

erſte Lockcuf nach Serbien, ſich in der auswärtigen
Politik Rußland anzuſchließen. Die neue
Regierung hat die meiſten früheren Kriegspräfekten
interimiſtiſch feſtnehmen laſſen. Als intereſſante
Einzelheit zum Staatsſtreich verdient bemerkt zu
werden, daß von der Garniſon Belgrads nur
die 132 Mann ſtarke Unteroffizierſchule die Be
ſetzung der Wohnungen der Miniſter und
Regenten und der Telegraphenämter vornahm
Der Commandant derſelben war der einzige
Oifizier, dem man Vertrauen ſchenkte und einige
Stunden vorher den Plan zum Staatsſtreich
mittheilte. Der Commandant der Schule iſt
ein früherer preußiſcher Offizier und
ſeit Jahren in ſerbiſchen Dienſten, Hauptmann
Sturm, der ſeinen Namen aber in Juric c
umgeändert hat. Die meiſten fremden Vertreter
in Belgrad haben ihre Beglaubigungsſchreiben
für die neue Regierung bereits erhalten,

Türkei. Ueber die angeblichen Mißhand
lungen chriſtlicher Armenier durch
Türken hat die nordamerikantſche Geſan dtſchaft
in Konſtantinopel Echebungen in denjenigen Be
zirken veranſtaiten laſſen, in welchen es nach den
Behauptungen byitiſcher Journale am ſchlimmſten
ſtehen ſoll. Die Erhebungen haben ergeben, daß
jene Meldungen durchaus entſtellt ſind.

Poarlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Die Montagsſitz ung

des Reichstages mußte wieder einmal wegen Beſchlußun
fähigkeit des Hauſes vorzeitig abgebrochen werden. Fort
geſetzt wurde die zweite Berathung des neuen Wucherge
geſetzes, in veſſen Artikel 2 beſtimmt wird, daß alle
Perſonen (mit Ausnahme von Wankinſtituten und be-
ſtimmten Geſellſchaſten) die gewerbemäßig Geld oder
Creditgeſchäfte treiben, bei Strafe verpflichtet werden, all
jäyrlich den Schuldnern einen Rechunngsauszug mit
zutheilen. Staatsſecretär Hanau er empfichlt die Vorlage,
Abgg. von Busl (Cir.), und Hahn (esnſ.) befürworten
Aufrechterhaltung des Prinzipes der neuen BVeſimmung,
beantragen aber einige Milderungen. Abgeordnete
Buſing (xnatlib.), von Bar (freif. Schrader und
Krauſe (freiſ.) erblicken in der neuen Beſtimmung nur
eine ſchwere Beläſtigung des gewerblichen Verkehrs und
wünſchen die Beſeitigung derſelben. Bor der Abſummung
bezweifelt Abg. Dr. Dohrn die Beſchlußſähigkeit des
Hauſes. Die Auszählung giebt die Anweſenheit von nur
111 Mitgliedern, worauf die Sitzung abgebrochen wird.
Dienſtag 1 Uhr Spionagegeſetz.

Preußziſches Aogeoronetenhans, Am Mon
tag wurde die zweite Berathung der neuen Ergänzungs
ſteuervorlage (Vermögensneuer) begonnen. Abgeord. von
Eynern (natlib.) beantragt Erxſatz der Vermögenkeſteuer,
die nur Erbitterung hervorrufen werde, durch eine Erb
ſchaftsſteuer. Fingazmimſter Miquel vertheidigt die
Ergänzungsſteuer, die lange nicht ſo ungleich wirken werde,
wie eine Erbſchaftsſteuer und bei den geringen Sätzen
überhaupt keine Belaſtung bedente. Abg. von Jagow
(eonſ.) erklärt ſich für die Vermögensſteuer nach den Be
ſchlüſſen der Commiſſion. Argg. von Bülow und von
Krah (freiconſ.) beantragen, ſtatt des Namens Ex
gänzun, Steuer BVermözensſteuer zu ſetzen. Abg. von
Hüne (Cir.) bittet, es bei der Ergänzungsſteuer zu
jaſſen. Hür eine Vermözensſteuer ſeien die Steuerſätze

Abgg. Würmling (tr.) und
von Zedlitz (freiconſ.) ſind für die Vorlage, um die
Steuerrejorm zum Abſchluß zu bringen. Abg. Mayer
(freiconſ.) iſt kein prineipieller Gegner einer Vermögens
ſteuer, vermag aber keinen Grund zur Bewilligung neuer
Stenern zu entdecken und ſtimmt deshalb gegen die Vorlage.
Generalſteuerdirektor Burgyhardt und Abg. Ennee
cerus (natlib.) vertheidigen die Vorlage, während Abg.
Friedberg (natlib.) eine Erbſchaftspteuer vorziehen würde.
S 1 wird hierauf unverändert genehmigt, und damit das
Princip der Vermözensſteuer, ebenſo 95 2 3 und 4. Als
dann wird die Weiterberathung bis Oienſtag vertagt.

Aus dem Sprengel des Friedens
biſchofs Haffner.

Jn der „Kirchl, Korreſpondenz“ leſen wir:
„Wir erwarten von Gottes Gnade die Rücktehr
der Verirrien zur Kirche“, ſagt ein Vertreter
der Jeſuiten in ſeiner Vorrede zur Geſchichte
des Jeſuitenordens, Wie man ſich dies „von
Gottes Gnade“ denkt, lehrt ein Blick hinter

den Vorhang. Eine leicht erkrankte Frau in
Mainz kommt für einige Tage in das
St. Rochusſpital; alsbald erſcheint der katholische
Anſtaltsgeiſtliche, derſelben die Beichte abzu
nehmen. „Sind Sie verheirathet?“ Ja!
„Jhr Mann iſt doch auch katholiſch?“ Nein!

„Haben Sie Kinder Ja! „Aber die
ſind doch gewiß katholiſch?“ Nein. „Et, ei, daß
ſollte nicht ſein! Aber Sie wollen doch gewiß
dafür ſorgen, daß Jhre Kinder wieder katholiſch
werden Nein, Herr Pfarrer, mein Mann iſt
evangeliſch und meine Kinder bleiben auch
evangeliſch! Wollen Sie mir alſo nicht ver
ſprechen, daß Jhre Kinder wieder katholiſch
werden dann habe ich mit Jhnen nichts mehr
zu thun,“ ſagte der Prieſter und verſchwand, da
Beichte und Abſolution nun hinfällig waren.

Ein anderes Bild. Nur der Barmherzig-
keit und chriſtlicher Liebe leben
ſie, die frommen Franziskanerinnen von
Mainz aber vor einigen Tagen machte eine
doch eine Unklugheit an falſcher Stelle. Als
wahrer Engel von Uneigennützigkeit war ſie zu
einer rein evangeliſchen Familie gekommen,
bloß um zu helfen. Und natürlich wollte ſie
nur die Noth lindern, als ſie gelegentlich erwähnte:
„Wenn die Mutter vielleicht ein Kleid braucht
oder der Vater hat einen neuen Rock nöthig,
wir können ja helfen und thun es ja ſo gern,
natürlich fügte ſie bei dürfen wir es nur,
„wenn Siekatholiſchwerden.“ So wird's
gemacht!

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 15, April. Die Arbeiter

Röder'ſchen Eheleute in Zſcheiplitz begingen geſtern
das Feſt der ſilbernen Hochzeit und an dieſem
Tage waren zugleich fünfund zwanzig Jahre
verfloſſen, ſeitdem beide in den Dienſt des
Rittergutes getreten waren. Aus dieſem
Anlaß wurden ihnen ſeitens des Herrn von
Biela überaus reiche Geſchenke zutheil und
Abends fand die Feierlichkeit mit einem Ball
ihren Abſchluß.

f Halle, 17. April. Die Stadtverordneten
verſammlung beſchloß dem Kommiſſionsbeſchluß
entſprechend die Wiederwahl des Ober-
bürgermeifſters Staude ohne Ausſchreibung
der Oberbürgermeiſterſtelle.

F. Erfurt, 16 April, Eine ſtürmiſche
Gemeindeverſammlung hat in dem benach
varten Orte Walſchleben ſtattgefunden. Das
volireiche Dorf iſt in zwei ſich grimmig befehdende
Parteien geſpalten, die ſich die Ehrennamen
„Phariſäer“ und „Sadducäer“ beilegten, Vor
einigen Tagen war im Orte Lehrerwahl. Da
ſich die beiden Parteien über die Perſon des
Kanditaten nicht einigen konnten ſo entſtanden
bald ſtürmiſche Debatten, Als der Wortſtreit
auf der „höchſten Höhe“ angelangt war, ver
abreichte einer der „Sadducäer“ einem der
„Phariſäer“ eine ſchallende Ohrfeige. Schließlich
kam der Kandidat der „Sadducäer“ durch.

Naumburg. Ein kleiner Knirps, der
eben erft am Montage die gelehrte Laufbahn
der ABCSchützen betreten hatte, hatte mit der
Zuckerdüte bald auch den Geſchmack am Schulleben
verloren und war durch kein Zureden der Mutter zu
bewegen, wieder die ber ühmte Schiefertafel untern

Arm zu nehmen, „Mama“, fing er endlich an
indem er daran dachte, daß ſeine große Schweſter
jüngſt durch die Confirmation ins Leben einge
führt war und nicht mehr die Schulbank zu
drücken brauche, „Mama, ſage doch dem Papa,
er ſoll mich auch confirmiren laſſen!“

f Greiz, 17. April. Der „Kladderadatſch“
wurde in den hieſigen Gaſtwirthſchaften durch

Wagen gelegt, dem daſſelbe Ausſehen gegeben ward,

wie jenen, die, mit Silberbarren beladen, aus den nahe
liegenden Bergwerken mit ſtarker Eskorte nach der Haupt
ſtadt geführt werden. Man fügte den Wagen des Kaiſers
einem ſolchen Trausporte ein. Der unglückliche Zuſall
wollte, daß während einer Mittagsraft die Mannſchaft,
weiche ebenfalls keine Ahnung von dem hatte, was dieſe
Kiſte enthielt, unter dem Schatten eben deſſelben Wazens
ihr Mal bereitete. Hierbei fingen die großen trockenen
Bananuenblätter, mit denen dort ſtets die Frachtwagen
zum Schutz gegen den Regen bedeckt werden, Feuer. Nur
dem Umſtande, daß ſich Waſſer in unmittelbarer Nähe
ſefand, iſt es zu danken, daß das Feuer rechtzeitig gelöſcht
werden konnte und die Hülle des Kaiſers kein Opfer
der Flammen wurde. Leider drang beim Löſchen das
Waſſer in vas Jnnere des Sarges.“ Ein merk
würdiger Zufall hat es gewollt, daß das Schiff, welches
die Leiche nach Curopa zurücklührte, daſſelbe war, das
ſeiner Zeit den jungen Kaiſer von Curopa nach Mexiko
gebracht hatte. Nicht unerwähnt mag ferner bleiben, daß
vier Jahre ſpäter der Mann, welcher mit Schuld trug an
dem Tode des unglücklichen Fückten, vom rächenden Schick
ſal ereilt wurde, als bei Sevan ſeine Macht vor den fieg
reichen deuiſchen Waffen in den Staub ſank und er Krone
und Reich für immer verlor.

Vom VBüchertiſch.
Daß die ſo raſch zu hoher Bedeutung gelangte

„Große Modenwelt“ mit Recht ihren Titel füyrt,
erſcheint an der Hand der neu erſchienenen Nummer eirklär
tich. 453 Mede Driginale in entzückender Gruppirung,
gleta ſam feſſelnde Gencedilder darfſt Uend, das Neueſte tm
Wäſche und Putz Fach und Handaroeiten Vorlagen in
allen mözlichen in ereſſanten Techmiken ſüllen das impoſante
Format der vorliegenden Rummer. Das prächtig farrige
Stahiſtich- Aodbnd, der nach Gazemodellen auf chie und
vorzü lichen Sitz aus eprobte doppe ſeitige Schniitmuſter
vozen und die v n eeſten Schriftnellern bediente Unter
hal un soeilage veroolluandigen den Reiz des bihllizen
Meedediaites, Die „G oß: Modenweilt“ koſtet bei zwei
al monattichem Erſcheinen nue 1 Mk. vierteljährlich und
in für dieſen b lligen Vierteljahrspreis durch alle Buch
handlungen und Poſtaunalten zu beziehen. Koſtenfreie
Prodenummern durch ſämmtliche Suchhandlungen und
darch die Exeedition der „Droßen odenweit“, Berlin W.,
Magdebur erplaß 5.

Von de intereſſanten Zeitſchriſft „Das Pferd“
(Berlag; Frieſe von Puttkamer in Deeeden) gingen

uns ſoeben die neuſten Nummern zu; dieſelben ſind ſo
reichhaltig ausgeſtattet, daß wir un eren Leſern die ſich
ſoeziell für den Pferdeſport oder Pferdezucht intreſfiren,
jene Zeitung zum Aronnement (Preis pro Quartal 3 Mk.
nur empfezlen können. Aus der Fülle der Artikel nennen
wir nur Fahrg danken. Von Friedrich Triebel. Die
neuere Haltung des oſtyreußiſchen Halbbluts als Landee-
zucht. Von Hagedorn. Deer Byctele Suliy. Mit
Ab ildung.) Die Kavalleriepferde Deuiſchlands, Frank
reichs und Enzlands. Von einem engliſchen Reiteroffizier

Das Ciydeedale-Geſtüt zu Neuhau bei Delitzſch. Von
R. Teutſchoein Aus der Biüthezeit der Reirerei Mit
Abbiid.) Von O. Taeſchner u ſ. w.

„Das Land“ Zeitſchrift für die ſozialen und
volksthümlichen Angelegenheiten auf dem Lande (Trowitzſch
und Sohn in Berlin). Die uns vorliegende Nr. 7 ent
hält: Hier liegen Fußaugeln und Selbſtſchüſſe. Ven
O. Fleiſchmann. Hausdaltunzsſchulen. Ein Vorſchlag
zur praktiſchen Einrichtung derſelben von Emilie Fleiſch
mann. Zug der Landoevölkerung. Bemertkuggen au der
P. ovigz Sachſ n. Etwas von der „Kuh des keinen
Dannes“. Eine Reiſe Erinnerung von Pfarrer Giock.
Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik. Bund der
Landwirthe Bauern Sozialdemokraten, Ein Kurpfuſcher.
Der Viehhandel auf dem Lande. Eine nachadmenswerthe
GSelanntmachung. Verdienſtmedaillen für Ardeiter. Ein
ſchauriges Dorfereign g. Grüne Oſtern und ſröhl che
Leyte Ein Ofter ind vom Lande und eine Oſtermahnung,
Von Heinrich Sohnrey Wie ein Schwarzwälder Bauer
ſich zur Ruhe ſetzt. Späne. Briefkaſten.

Zur BVeachktung!
Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls

in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäfſzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Mittwoch, den 19. April.
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die Gendarmerie konfiszirt. Die b'ſchlag
nahmte Nummer ſoll zwei den Fürſten von
Reuß ä, L. beleidigende Stellen enthalten.

Leipzig. Ein gräßlicher Mordvecr-
ſuch iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag
kurz vor Mitternacht in einem Hauſe der Ul-
richsgaſſe verübt worden. Jn dem Hauſe Nr. 4,
wohnte u, A. die achtundzwanzigjährige Proſti-
tuirte Fiſcher genannt Dornheim. Zu ihr kam
ſeit einiger Zeit ein junger Mann, der ſie reg l
mäßig beſuchte und zu dem ſtie in gewiſſen
Sinne in einem Verhältniß ftand,
haltungen, daß ſie ſich eine Summe von 200
Mark geſpart habe und dieſe in ihrem Schließ
forbe in ihrem Zimmer aufbewahre. Es iſt an
zunehmen, daß dieſe Aeußerung den Menſchen
Namen gab der junge Mann nicht an, wohl
aber erzählte er, daß er Bierausgeber in einer
hieſigen Reſtauration ſei und daß er in der
Hohen Straße wohne. Die Fiſcher andererſeits
erwähnte im Verlaufe der verſchiedenen Unter
auf die ruchloſe Jdee gebraucht hat, die
Fiſcher zu ermorden und ſich auf dieſe Weiſe in
den Beſitz des Geldes zu ſetzen. Dieſe furcht
bare Jdee ſollte nun in der Sonntagsnacht zur
Ausführung gebracht werden. Und wer wer es
der dieſen gräßlichen Vorſatz gefaßt? Die in
Folge der That angeſtellten Erörterungen haben
das Folgende ergeben, Der Mordbube iſt der
am 14. Juni 1873 in Zornheim geborene Peter
Sieben. Er lernte in einem Weingeſchäft, und
kam Ende Juni nach Leipzig, wo er als Küfer
in einer Weinhandlurg Stellung fand. Ein
ſonderlich erbauliches Veben ſcheint der junge
Mann hier nicht geführt zu haben, Er ging
unter Anderem ein Verhältniß mit einem Mädchen
ein, das keineswegs platoniſcher Natur war und
das zur Folge hatte, daß das Mädchen vor etwas
einem Monat einem Kinde das Leben gab. Das
Pärchen wohnte in der Hohen Straße und hätte
ſicherlich dort auch friedlich weiter gewohnt
wenn nicht Sieben ſeine Stellung verloren und
deßhalb Schmalhans Küchenmeiſter geworden
wäre, Sieben bekam wohl zeitweilig Beſchäftigung
als Buffetier u. dgl. in hieſtgen Reſtaurants,
aber das dafür vereinnahmte Geld reichte bei
den Paſſionen des Menſchen nicht aus. Für
Montag war die Taufe des kleinen Kindes an
geſetzt und dazu waren ſicherlich neue Ausgaben
erforderlich. Mö,lich, daß dieſes Moment mit

hat auf den Mordvorſetz, Bereits am
onnabend war Sieben in dem Eingangs er

wähnten Hauſe Ulrichsgaſſe 4 erſchienen und
hatte auch an dieſem Tage ſchon einen ziemlich
großen Hammer bei ſich gehabt, Auf die
Frage, was er damit wolle, gab er eine nichts-
ſagende Ausrede an, Nachdem Sieben eine
Zeit lang bei dem Mädchen ſich aufgehalten,
entfernte er ſich wieder offenbar hatte dem
Mordgeſellen der Muth gefehlt, ſeine gräßliche That
auszuführen. Sonntag Nacht kam Sieben abermals
zu der Fiſcher und ging mit ihr auf das in der
zweiten Etage gelegene Zimmer, Als die Beiden
dort eingetreten waren, packte Sieben dos
Mädchen und zwang es auf das Sopha. Dann
hieb er mit dem abermals mitgebrachten und
bis dahin verborgen gehaltenen Hammer auf
den Kopf der Un glücklichen ein. Das
Mädchen wehrte ſich mit der Kraft einer Ver
zweifelten und es gelang ihr auch, ſich vom
Sopha herab auf die Diele zu wälzen. Jetzt
warf ſich das Scheuſal auf das in ſeinem Blute
ſich wälzende Opfer, kniete auf ihm und würgte
es am Halſe, Abermals gelang es dem Mäd
chen, ſich der Gewalt des Buben zu entziehen
Die Unglückliche eilte nach der Treppe zu
und nunmehr ſandte ihr der Unhold zwei
Revolverſchüſſe nach, von denen der eine
im Rücken traf, während der andere in das
Treppengeländer ging, Die Schwerverletzte hatte
noch die Kraft, ſich die Treppe hinab zu ſchleppen
und in ein Parterrezimmer zu flüchten. Dort
brach ſie zuſammen. Als Sieben ſah, daß ſein
Plan mißgzlückt war, feuerte er zwei Schüſſe auf
ſich ſelbſt ab. Der eine Schuß ging fehl, der
andere, den der Menſch abgab, indem er den
Revolver ſich dicht hinter das Ohr hielt, traf
den Schädel und füh te eine erhebliche Gehirn-
Fraction herbei, Bewußtlos ſank der Attentäter
zuſammen, Die grauſige Scene hatte natürlich
in dem Hauſe eine lebhafte Bewegung hervorge-
rxufen, Turch herbeigeholte Polizeibeamte wurde
der Sachverhalt feſtg ſt llt und die Ueberführung
der beiden Bewußtloſen nach dem Krankenhauſe
angeordnet. Die ärztlicherſeits angenellten
Unterſuchungen haben ergeben, daß bei der Fiſcher
durch den Revolverſchuß der rechte Lungenflügel
erheblich verletzt iſt, doch iſt bei einem normalen
Verlaufe der Heilung eine Wiederherſtellung der
Bedauernswerthen keineswegs ausgeſchloſſen. Die
der Fiſcher vermit:elſt der Hammerſchlage beige-
brachten Verletzungen ſind weniger erheblicher
Natur. Dagegen liegt bei der oben erwähnten
Verwundung Siebens Lebensgefahr vor.

t Leipzig, 14. April. Geſtern früh er
ſchoß ſich in Möckern der Soldat Saurr von
der ſechſten Compagnie des 106, Regiments
mit ſeinem Dienſtgewehr, nachdem er die Nacht
vorher in luſtiger Geſellſcha t verlebt und den
Reſt derſelben nach gewaltſamer O ffnung der
Billetkaſſenihür der Halteſtelle Möckern in di ſem
Raume verſchlafen hatte. Nach der Kaſerne
gebracht, war es ihm gelungen wieder zu ent
weichen, Sauer war verheirathet und Vater
von zwei Kindern er war als „Durchgänger“
vei der Compagnie bekannt.

Seinen.

Crimmitſchau, 15. April. Durch
Brand iſt hier die Fabrik der Firma Th. Pfau
zerſtöct. Zahlreiche werthvolle Webmaſchinen
ſind ruinirt und etwa 80 Arbeiter brodlos ge
worden. Die Fabrik war mit 224000 Mark
verſichert.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Glattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. April 1893.
Die giftigen von den eßbaren

Champignons zu unterſcheiden, iſt ziemlich
ſchwer, und es kommen durch die Verwechſelung
beider Arten öfter Vergiftungen vor, Das beſte
Unterſcheidungsmerkmal ſind die Blättchen-
leiſten oder Lamellen unter dem Hute des
Pilzes. Bei den eßbaren Championons ſind
dieſe anfangs zart gelblich roſa, ſpäter dunkel-
roſa und dunkel- bis ſchwarzbraun, während ſie
bei den giftigen Chimpignons eine grau
weiße Färbung ze gen. Man achte alſo
genau darauf!

Der Plan zu dem von uns in voriger
Nr. erwähnten Neubau der Herberge zur
Heimath iſt vom Königlichen Bau Jnſpektor
Herrn Horn ausgearbeitet, und wird nach dem
ſelben die Hauptfront des Hauſes nach der
Hälterſtraße, die Seitenfront nach dem Brauhof
zu gerichtet werden. Die Ausführuag der
Facade wird zwar eine einfache, aber doch an
ſtändige ſein. Für das Kellergeſchoß ſind Waſch
und Baderäume, Waſchlüche, Vorrathskeller e.
vorgeſehen, das Erdgeſchoß enthölt die Wohnung
des Wirths, zwei Verpflegungs-Lokale mit ge
ſonderten Eingängen je eins für die Herberge
und eins für die Verpflegungsſtation und
die Küchenräume. Jm zweiten Geſchoß befinden
ſich die Schlafräume für die Herbergsbeſucher
mit 25--30 Betten und ein größeres Verſamm
lungszimmer, im Dachgeſchoß die Schlafräume
für die Perfonen der Verpflegungsſtation mit
35 Schlafſtätten und einige Nebenräume für
den Wirth. Der Vorſtand des Verbandes
der Kirchl. Parochialvereine giebt ſich ſchon jetzt
der Hoffnung hin, vielleicht ſpäter das an
grenzende Grundſtück erwerben und daſ loſt ein
veſonderes Heim für den Jünglingé- Verein er
richten zu können.

Jn der neueſten Nummer des „Amtlichen
Schulblattes“ erläßt die hieſige Königliche Re
gierung eine Verfügung betreffs der Theilnahme
an dem Anfangs Oktober ecr, in der Königlichen
TurnlehrerBildungsanſtalt in Berlin beginnen-
den ſechsmonatigen Kurſus zur Aus-
bildung von Turnlehrern, Beſonders
wird darauf hingewieſen, daß Bewerber, die nicht
mindeſtens genügende Turnſertigkeit auf
weiſen, nicht berückſichtigt werden. Für den
Eintritt ſind außerdem die hierauf bezüglichen
Beſtimmungen vom 6, Juni 1889 (abgedruckt
im Amtl. Schulbl., Jahrgang 1, Nr. 6, Seite
37 und 38) maßgebend. Meldungen ſind
ſpäteſtens bis zum 30. Juni er. auf dem Dienſt
wege an die Königliche Regierung zu richten.
Ferner theilt die Königliche Regierung die
Termine der vom Centralausſchuſſe zur Förde
rung der Jugend- und Volksſpiele veranſtalteten
Spielkurſe für Lehrer und Lehrerinnen im
Jahre 1893 mit unter Angabe der Namen, an
welche etwaige Meldungen zu richten ſind. Die
Betheiligung an den Kurſen iſt koſtenfrei, und
iſt die Dauer der Letzteren auf 6 Tage bemeſſen
Die Anmeldung zu den Kurſen muß ſpäteſtens
3 Wochen vor Beginn derſelben bewirkt ſein,
Lehrer des diesſeitigen Auſſichtskreiſes, welche an
einem der Kurſe theilzunehmen gedenken, haben
ſich rechtzeitig vei der hieſigen Königl. Regierung

zu melden und den nöthigen Ur.aub zu bean-
tragen. Weiter wird ſeitens der Königl,
Regierung den Schulvorſtänden und Gemeinde
Kirchenräthen eine Verfügung der Königl. General
kommiſſion hierſelbſt berreff«s Ablöſung der
Reallaſten zur Kenntuißnahme mitgetheilt
und beſonders auf die in der Verfügung ange
führten Provokationsbefugniſſe hingewieſen.

Lützen, 15, April, Die Stadtverordneten
veſch oſſen, das Schulgeld für ſammtliche
Klaſſen der hieſigen beiden Bürgerjaulen
vom 1. April ab zu ermäßigen. Die Sätze
werden für die 1. Bürgerſhule von 18.30, 15.
13.50, 11.50, 7.50 ek, auf 10, 5, 7, 6 Leyw.
4 Pek., für die 2. Gürgerſhute von 5,99, 5 u
3 Wek. auf 3, 2 vezw. 1 üt jebes g.
heravgejetzt, Die hieſ. Gewerbliche For
oildungsſchule zähu im gegen S. v
97 S hüler, oie in 2 laſſen von 3 Leylecn
unterrichte; werden.

Vermiſchte Nachrichten
Die kaiſerlichen Prinzen werden, wie es

heißt, auch in dieſem Jahre wieder einen mehrwöchentlichen
Aufenthalt auf Wilhelmshöhe nehmen und voraus
ſichtlich dort Mitte Juni eintreffen.

Der neue Erzieher für die kaiſerlichen
Prinzen. Durch die Mittheilung der B. K. N., daß
der Philologe Dr. Sachſe vom 1. Juli d J. ab an die
Stelle des bisherigen Civilerziehers der kaiſerlichen Prinzen
treten werde, erweiſen ſich die früheren Nachrichten, der
Kronprinz werde demnächſt ein Gymnaſium beſuchen als
unbegründet. Der Kronprinz ſoll vielmehr in den Eym
naſtalfächern ausſchließlich Privatunterricht erhalten und
zwar durch Dr. Sachſeder namentlich auch in den Natur
wiſſenſchaften und modernen Sprachen ſehr tüchtig iſt

Ueber den Tauftag des neugeborenen
Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen iſt, wie die Kreuzz. entgegen anderen Meldungen
ſchreibt, noch keine nähere Beſtimmunz getroffen

Ein Erdbeben wurde am Montag in Zante
verſpürt. Etwa 20 Menſchen ſollen dabei getödtet und
ſehr zahlreiche Perſonen verwundet worden ſein.

Zur Auerhahnjagd iſt der Staatkſekretär
Dr. Stephan auf mehrere Tage in Bad Brückenau
eingetroffen.

Unfälle und Verbrechen Jn Odeſſa wurden
beim Einſturz eines Neubaues 3 Arbeiter getödtet,
6 verletzt. Jm Marktflecken Wertach bei Augsburg
wurden durch Feuer 110 Anweſen und die Kirche
zerſtört. 700 Einwohner ſind obdochlos. Wegen
Unterſchlagung von 400000 Rubeln wurde in
Petersburg der Kaſſirer der Ruſſiſchen Drogenhandelsge
ſellſchaft verhaftet. Er betrieb diellnterſchlagungen ſeit 18Jahren.

Das S loß in Sigmaringen ſteht in Flammen.
Jn den Freiherr v. Stumm'ſchen Waldungen bei

Hauptſtuhl und Langwieden haben große Brände ſtatt
gefunden. Man vermuthet Brandſtiftung. Ein ver
heerender Wald brand hat zwiſchen den benachbarten
Dörfern Lengsdorſ und Röttgen bei Bonn am Sonntag
Nachmittag gewürhet. Gegen tauſend Morgen Holzung
und viel Schlagholz wurden vernichtet. Gleichzeitig fand
ein zweiter großer Waldbrand im königlichen Kottenforſt
bei Forſthaus Venne ſtatt.

Durch dven gleichzeitigen Selbſtmord
ihrer beiden Söhne iſt in Berlin eine geachtete Be
amtenfamilie in tiefen Kummer verſetzt worden. Die im
Norden Berlins wohnenden W.'ſchen Eheleute hatten bei
der Erziehung ihrer Kmder keine Mittel geſpart und es
dahin gebracht, daß der 22 Jahre alte Max die Laufbahn
eines Militär-Roßarztes einſchlagen konnte, während der
jüngere 20jährige Sohn ſich dem Studium der Zahnheil-
kunde widmete. Beide waren in ihrem Berufe ſoweit vor
geſchritten, daß ſie vor den Prüfungen ſtanden. Beide
Drüder, die am Freitag noch in ſehr heiterer Stimmung
waren, kamen am Sonnabend nicht zum Vorſchein, und
als der Vater deren gemeinſchaftliches Schlafzimmer betrat,
fand er zu ſeinem großen Schrecken ſeine Kinder todt im
Beite auf. Wie ſich ergab, hatten ſie ſich mit Cyankali
vergiftet. Hinſichtlich der Beweggründe zur That verlautet,
daß Beide ſehr flotte junge Leute waren, und daß nament
lich der Aeltere mit den ihm als Soldaten gezogenen
Grenzen oft in Zwieſpalt kam. Mit den unzezwungenen
Leben ſcheint eine Vernachläſſigung der wiſſenſchaftlichen
Ausbildung vereinigt geweſen zu ſein, und man nimmt
daher an, daß die beiden jungen Leute aus Scheu vor den
abzulegenden Prüfungen Hand an ſich ſelbſt gelegt haben.

Drei Millionen Junggeſellen. Der „Boſton
Globe“ bemerkt, daß nach der letzten Zählung in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika drei Millionen Jung-
geſellen über 30 Jahre alt ſich befinden. Das Blatt wirft
die Frage auf; Wie viele von ihnen ſind aus Wahl und
wie viele aus Nothwendigkeit ehelos geblieben So groß
iſt der Wettbewerb in den leichteren Berufszweigen ge
worden, und ſo groß iſt die Anzahl von Frauen, die jetzt
Stellungen einnehmen, die früher nur von Männern be
kleidet wurden, daß ein ſehr großer Prozentſatz von
Männern mit Einnahmen zufrieden ſein muß, die ihnen
das Heirathen unmöglich machen.

Die Grubenkataſtrophe in England. Aus
London wird geſchrieben Leider haben ſich die Hoffnungen,
die man für die Sicherheit der in der brennenden Grube
bei Pontyprido in Wales befindlichen Bergleute bis zum
letzten Augenblick hegte, als trügeriſch erwieſen. Jn der
Nacht zum Sonnabend gelang es den Rettungsmannſchaften,
bis zu den ſicherſten Streckea der Grube vorzudringen und
dort wurden weitere 53 Leichen getunden. Man befürchtet
jedoch, daß noch mehr Menſchenleben zu beklagen ſind, da
gewaltige Maſſen von abgeſtürzten Seſtein lange Strecken
verſperren und wahrſcheinlich flüchtende Bergleute unter
ihrem Fall begraben haben. Die genaue Zahl der Einge
fahrenen läßt ſich heute noch kaum feſtſtellen, da merk
würdigerweiſe bei der Einfahrt keine Kontrolle geübt wurde
und die Bergleute ihre eigenen Lampen zu benntzen
pflegten. Die Verunglückten find, ſoweit ihre Leichen bis
jetzt geborgen werden konnten, ſammt und ſonders erſtickt.
Da durch die mächtige Luftzuführungsmaſchine der Brand
im Schachte zu immer ſtärkerer Gluth entfacht wurde,
mußte der Bentilator während des Löſchens ſaſt ganz zum
Stillſtand gebracht werden. Die giftigen Gaſe erfüllten
daher ſchnell die verſchiedenen Strecken und verurſachten
den Tod der verunglückten Arbeiter. Die Hitze in der
Grube muß enorm geweſen ſein Leichen die weil entfernt
von der Braudſtelle aufgefunden wurden, waren ſtellenweiſe
bis zur Unkenntlichkeit durch die Sluth verändert worden.
Der benachbarte Bezirk befand ſich Freitag noch in einem
Zuſtande verhältnißmäßiger Ruhe, da man feſt von der
Sicherheit der gefangenen Bergleute überzeugt war. Heute
veränderte ſt aber das Bild und Tauſende von Menſchen
ſtrönten aus der Nachbarſchaft herbei, um Fr unde zu
ſuchen. Es ſpielten fich herzzerreißende Scenen ad, als nach
und nach die unter ſchwierigſten Verhältniſſen mit größter
Aufopferung arbeitenden Rettungsmannſchaften die Opfer
zu Tage förderten. Viele Leichen ſind bis jetzt noch nicht
erkannt worden. Unter den Opfern befindet ſich ein Vater
mit ſeinen drei erwachſenen Söhnen Der Miniſter des
Jnnern, Mr. Asquuh, erkundigte ſich telegraphiſch, ob er
helfen könne. Die Direktoren der Uktiengeſellſchaft, der die
Grube gehört, ſtellten zur Linderung der erſten Noth
10 000 t. in Bereitſchaft. Der Lordmayor von London
wurde erſucht, eine ManſionHouſe- Sammlung für die
Hinterbliebenen der Opfer zu eröffnen.

Ein Signalement Koſſuth's. Die öſter
reichiſchen Amtsblätter aus dem Jahre 1849 veröffent
lichen eine Reihe von Spähbrieſen nach politiſchen
Verhrechern. Uater den 69 damals bekannt gegebenen
Signalements dürfte jenes des berühmten ungariſchen
Nationalhelden wohl da intereſſanteſte ſein es lautet
Koſſuch Ludwig, Advocat, Journaliſt, Finanzminiſter,
Praſident des ungariſchen Landesvertheidigungsaueſchuſſes
und zuletzt Präſident Gouserneur der ungariſchen Re
pudlik, 45 Jahre, aus Jaß Berenyi in Ungarn geboren
a ttatholiſch, verheicathet, mehr als mittelgroß, mäßig
ſtark, mager, obales Geſicht, blaſſe Geſichts'arbe, hohe
effene Stirn, kaſtamendaunes Haar, blaue Augen, ſtark
dunkelbraune Augendrauen, platt gedrückte Naſe, kleiner
hüdſch geformier Mund, vollſtändige Zähne, rundes Kinn,
ſchwarzen Schnurr- und Kinnbart, ſpricht deutſch,
ungariſch, latemiſch, ſlowakiſch, etwas franzöſtſch und
italieniſch. Als beſondere Kennzeichen dienen Narürliche
G fichtsfarbe, Locken, die Haare am Scheitel ſchürter bis
zur Kahih it, die Bruſt ziemlich breit, eher flach als erhöht,
die Hand zar, weiß, die Finger lang. Die Haltung in
ruhiger Stimmung feierlich von einem gewiſſen Anſtand,
die Bewezungen geſucht, der Gang meiſt aufrecht, ſeine
Stimme angenehm einſchmeichelnd und ſelbſt wenn er
leiſe ſpricht, leicht vernehmlich. Er macht den Eindruck
eines Schwärmers, vorzüglich liegt in ſeinem ſchön
geſormten Auge der Ausdruck der Schwärmerei: der Blick
nach oben, der ihm eigen iſt, unternützt ſehr dieſen Aus
druck. Die Energie ſeines Characters ſpricht ſich in
ſeiner äußeren Erſcheinung nicht aus. Die deutſche
Sprache ſchreibt er weder orthographiſch noch ſonſt richtig.
Alle k. k. Aemter e. werden erſucht e. Einen ſolch
idealiſtrenden Steckbrief hat wohl ſelten eine Regierung
vinter ihrem erbittertſten politiſchen Gegner erlaſſen

Eine recht dramatiſch bewegte Scene ſpielte
fich vor einigen Tagen in Berlin im Hotel de Rome ab.
Her dort wohnende Sänger Padilla empfing von einer
ihm unbekannten Dame aus Breslau einen Wrief, in dem

dieſe darum bittet, ſie auf ihre Fähigkeiten zur Bühnen
ſängerin einer Prüfung zu unterziehen. Der höfliche Künſt
ler läßt ihr eine Antwort zukommen, in der er mittheilt,
täglich zwiſchen 10--12 Uhr zu jener Prüſung bereit zu ſein.
Hierauf wird aus Breslau das Eintreffen jener Dame
telegraphiſch mitgetheilt. Dieſe kommt, fieigt im Hotel de
Rome ab, wo wirklich anderen Tages die Prüfung ſtatt
findet. Das Reſultat iſt, daß Padilla der Dame den auf
richtig und ehrlich gemeinten Rath giebt, der Bühne fern
zu bleiben da weder Stimmmaterial noch ihre ſonſtigen
Eigenſchaften für das Theater ausreichten. Entſetzt über
dieſes Urtheil, auf das ſie, durch Andere irregeleitet, nicht
gefaßt war, zieht die Dame ein Meſſer hervor und verſucht,
ſich damit die Pulsadern zu öffnen. Padilla ſpringt er
ſchreckt hinzu und verſucht es zu verhindern doch erſt nach
vielfachen Anſtrengungen gelingt es ihm die Dame zu be
ruhigen, und da dieſe ihm erklärt, daß fie vollſtändig mittel
los ſei, ſo bleibt ihm nichts übrig, als die Rechnung der
Dame zu begleichen und ihr noch obendrein ein Retour-
billet zu nehmen. Padilla wird ſich aber fernerhin hüten,
unbekannten Damen ſeinen aufrichtigen Rath in Kunuſt
angelegenheiten zu ertheilen.

Theater und Muſik.
Richard Wazner- Nummer Die Verlags

handlunz von Karl Grüninger in Stuttgart ver
ſendet gratis und franke an jedermann, der ſich für die
Tinkunſt im allgemeinen, ſowie für Richard Wagner ins
beſondere intereſſict, eine 2 Bogen flarie, reich illuſtrirte
Richard Wagner Nammer des bekannten muſttaliſchen
Familienblatts Neue wuſik Zeitung. Dieſelte
enthätt u. a, ein Brief-Fakſimile, ein zweiſeitiges Roten
Autogramm des Meiſters (die erſten Entwürie zur Oper
Lozengrin), beides bisher noch nicht veröffentlicht, ſowie
werihvollcs Textmaterial und eine vierſeitige Meufikbeilage.

Vereine und Verſammlungen
Jn Berlin tagt augenolicklich der zwan zigſte Deutſche

Chirurgenkongreß. Aus der großen Wenze inter
eſſanter Vorträge ſei pur auf diejenigen übe; Hirnchirurgie
ingewie en. Die Heilerfolge, die nach den Vorträgen ver
ſchiedener Profeſſoren durch operative Eingzriffe in das
Janere des Gehirns erzieit find, find erftaunlich,

Jn Wiesbaden tazt der zwölfte Kongreß für
innere Medizin,

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Unterricht der Diſſidentenkinder.

Der Kultusminiſter Graf Zedlitz vat bekanntlich in einem
Erlaſſe deſtimmt, daß die Dispenſation eines Diſſidenten
kindes vom Religionsunterricht in der Voiksſchule nicht
eber eintritt, als der Nachweis ſeitens des Vaters bezw.
deſſen Stellvertreters erbracht iſt, daß anderweit für den
reitgiöſen Unterricht in einer nach dem Ermeſſen der Be
öcde ausreichenden Weiſe geſorgt iſt. Dieſer Erlaß iſt in
der Sitzung des pr ugiſchen Abgeordnetenhauſes vom 13.
Februar 1895 G geaſtand der Beſprechung geweſen. Seine
Rchtsgiitigkeit wurde von dem Aog. Träger deſtritten, von
dem gegenwärtigen Kultusminiſter dagegen vertheidigt.
Der Strafſenat des Berliner Kammergerichts hat dieſen
Exlaß für rechtsgiltig erklärt.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Unter den Kartoffelneuzüchtungen in den

letzten Jaoren nimmt nach den viel lachen Anbauverſuchen,
die in den verſchiedenſten Gegenden Deutſch.ands, ſowohl
auf leichtem wie auf ſchwerem Boden gemacht worden ſind,
die Zerſch'ſche Züchtung „Prof. Jul. Kühn“ eine
der erſten Stellen ein. Der Ertrag iſt im Durchſchnitt
nach den Eenteberichten von le92, wie Dunekter Dr. H.
Settegaſt ſchreidt, auf 159 1660 Ctr. pro Morgen anzu
nehmen. Jn einzelnen ſehr günſtigen Fällen iß ſogar der
ungewöhnliche Ertrag von 185 190 CGir. erreicht worden.
„Beoef. Küha“ iſt eine durchaus feine Speiſekartoffel von
ſchöner läuglichovaler Form mit flachliegenden Augen.
Das Zellengewede iß zartwandig, die Epidermis ober
derbe und widerſtandsfähig gegen äußere Enflüſfe und
pflanzliche Feinde. Jedenſgalls kann die von R. Zerſch,
Röſteitz gezüchtete Speiſekartoffel „Prof Kühn“ jedem
Landwirih und Gartenbeſitzer, der dieſelbe nech nicht ange
baut hat, zu einem Prodeandan warm empfohlen werden,
der unternommene Verſuch wird keinem gereuen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magderurg. (Nachdruck vervoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 19. April,
Zunehmeno vewölktes Weiter mit noch

ſehr kühler Kacht, am Tage ſehrwarm, vei etwas auffriſcheuden, ſüdlichen
Winden. paäater ectwas Regen-

(Für dieſen Tyeil Noerniumt die Redaction dem Pudlitum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Weſchaftsvertehr.
Eine prima ten I rn d ſondernTolletteſeife iſt kein X gegenstan s ein
wichti er Sedarſsa. titel fur Jeertnannu o 1 un od alt.
Wo Schöndeit vocha den muß ſie erhalten werden wo
fiſches usſehen, ſchöner Teint fehit, muß er dewirtt,
tleine äußere Unſchönheiten oder Harmonießörungen, wie
rauhe, riſſize, ſpröde Haut, Pupeln, rotye Hände z. müſſen
veroeſſert reſo. deſertigt werden, ſo verlanzts die Pflicht
Das kann natarlich nur eine hochſeine, volk men neut ale,
unverſäcſcht reine, ſeitreiche und ſcharſefrete Toiletteſeiſe be
wirken und als ſo e wied ätztlicherſeits Hverin“s
Seife mit der Eule empfehlen wen ſie eden allen
Anſorderungen entfbricht, die von einer hyzieiniſch guten
S eiſe geſöcdert werden können. Swenhents flege ohne
DOoerin's Seife mit der Enle iſt nur habe
pflege! Zu 40 Pf. p.o Stück kauflich in Merſeburg dei
W.iheim Kießlich, Vscar Leber Franz
Wirth Filiale Kießlich Neumarkt 74, R. Ber
mann, A. Speiſer und R. Rinter, Cölleda. [27

Warnung vor Täuſchung.
Die große Verbreitung der ſeit 1878 bekannten und in faſt

Ken Familien eingebürgerten Kehten Apotheker Richard
Srandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln à 1Mk. in den

Apotheken) hat zu verſchiedenen
werthloſen Nachahmungen der-

ſ n geführt. Es ſei deshalb
t nochmals darauf auf-

merkſam gemacht, daß die ächten,
von den Profeſſoren Dr. R.
Virchow, Dr. von Gietl,l Pr. Reciarn. Dr. vone NVussbanm, Dr. Hertr.
Dr. von Koremynski.,
Dr. Brandt, Dr. vonFrerkchs, Dr. von Sean-
on Dr. C. Witt, Dr.Zdekaner, Dr. Soeder-
städt, Dr. Lambl. Dr.VForster, Dr. Sattler,

Dr. Delffs, Hr. Sehnafüansen und Dr. von Hebra
erprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel empfohlenend v 414 111Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen eine Etikette wie
obenſtehend das weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard
Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß alle anders
ausſehenden Pälschunzen der ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen ſind. Das verehrliche Publikum möge ſich nun
vorſehen, daß es an ſeiner Geſundheit und an ſeinem Geldbeutel
nicht zu Schaden komme.

e
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Zwangs- Verſteigerung.
Freitag, den 21. April 1893,

Nachmittags 5 Uhr,
verſteigere ich im „Hotel zum halben Mond“
hierſelbſt

die Königl. Preuß. eonſolidirte vier
procentige Staatsanleihe Lt. D.
Nr. 42609 über 500 Mark ohne
Zinsanweiſung u. Zinsſcheine

öffentlich meiſtbietend gegen Baariahlung.
Merſeburg, den 17. April 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 19. April 1893,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Vormittags O. Uhr freiwillig:
I Poſten Schuhwaaren.

2) Vormittags 10 Uhr zwangsweiſe:
7400 Stück Cigarren u.
verſchiedene Möbel.

Merſeburg, den 17. April 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

100 000 Stück
utgebrannte ſalpeterfreie Mauer-eine werden ſofort geſucht. Reflectanten

wollen ihre Offerte mit Preisangabe nebſt Probe-
ſtein richten an Gutsbeſitzer V. A. Rerger
in Schladebach Nr. T.

Hochmoderne

Glauchauer Kleiderſtoffe
verſendet zu Fabrikpreiſen die Kleiderſtoff

weberei von Louis Teubert,
Glauchau i/S.

r MAuster frenco.

Vermanische Fischhandlung
e

m

Lehend friſch:

Schellſiſch Pfund von 20 Pfg. an,
Cabeljau, Schollen, Zander.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven, Südfrüchte.

W Krazähmer.

„„Unbezahblbar““

ist Cröme Groiiceh zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 II. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin

u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crémeo Grolich Kein Geheimmittol, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Pertumerie-, Drogenha ndlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

15 Stäckcz eingetauſchte
noch junge

Pferde
3jährige,

Ver-
darunter einige

en preiswerth zum
auf.f.

C. St.S Wer einen heizbaren Badeſtuhl
hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
F. W eyl, Berlin, Prinzenſtr. 49.
Ein noch 2 2 iſt verf. g. neues Pianino änderungsh.

preisw. zu verkaufen. Schule Jöſchen.

Kanarienpogel ztſeegr-
lohnung abzugeben Reſtaurant „Drei Raben.“

Jch ſuche zum 1. Juli eine erfahrene Köchin
und ein gewandtes Stubenmädchen, welches
nähen, waſchen und plätten kann,

Frau v. Koenen, Clobikauerſtr, 16.
zür unverh. tücht. Hofmeiſter w. Stellen

geſucht v. C. O. Oehme, LeiSrübl Rr. 39, II. ewig
Efne kleine Wohnung iſt u vermiethen

und 1. Juli zu beziehen. Louiſenſtr. 1.

Volksbibliothek.

Für
70 Pfennig

Stoff zu einer
elegant. Fantaſie

Weſte.

[E Musfer franco! S
Für

1 Mk. 80 Pfg.
1 Meter 20 em.

Buckskin, melirt und
geſtreift zu einem

Beinkleid.

SchwarzeTuchse,
Satin u. Croisées
von Mk. Z. 80 an.

reinwollene

schwarze
Cachemire

von Mk. 1.30 an.

Ia

é un

1 Meter 15 em.
Jmitations-Kammgarn
zu einem Beinkleid,

neueſte Deſſins.à

hS a

T

D. Veberraschend schöne grosse Ausw.

Wirklich billige Preise, -9

S Aufträge Von

Vortheilhaft
für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen,

zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung
zum Kaufen entſteht.

v

Je

al

Eheviot zu einem ele

5 Mark an franeo!

7MKk. 50 Pfg.
3 Meter marineblauen

ganten, dauerhaften
Anzug.

Das
ſtehen zur Verſügung.

Dürrenberg, den 15. April 1893.

Königl. Soolbad zu Dürrenberg a. d. Saale
Eiſenbahnſtrecke Leipzig--Corbetha, iſt vom I. Mai bis 30. Septbr. geöffnet. Proſpecte

Königliches Salzamt.

III
der Artikel des Tages, in 12 versehiedenen Qualitäten, die Robe von
7 M, 50 Pf. an, englische Kleider-Flanelle, die Robe von 9 M, 50 Pf.
an, sowie die grössten Neuheiten in geschmackvollen Kleiderstoffen
bezieht man in grossartiger Auswahl am besten und billigsten direct
von Aug. Polich, ipzig, Geschäftshaus für Damen-Moden
u. Leinenwaaren, Verlag d. Deutschen Moden-Ztg, Proben u. Katalog frei.

Den täglichen Eingang von
r

W

in Blumen,

beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

Firma

Saison- Neuheiten S
Bändern u. Federn,

ſowie aller Sorten
Damen- und Kinder-Strohhüte

I rune 0 n.Emil Ploehn Co.

h

r

20

Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnvng, 5 Zimmer mit Zubehör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber,Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Eig.

Freundl. möbl. Garçonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Aitenburger Schulplatz 5.

Ein fein möblirte Gargçon-
Wohnung iſt zum 1. Mai oder

ſpäter zu beziehen. Dammſtr. 1, I.
d Stellenſuchende jeden Berufsz

placirt ſchnell Reuter's BRüream in8 Dresden, OſtraAllee Nr. 35

Squellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Generat Geg mmlung
es hieſigen

S Geflügelzüchter-
Vereins

Freitag, d. 21. April, Abends S Uhr,
im Gaſthof „Zum goldenen Hahn“.

Tages Ordnung: Rechnungslegung und
Vorſtandswahl. Gelbert.

Straube's
uſik-Jnſtikut

an der Geiſel 2, I.
Elementar Anterricht und höhere Kus-

bildung im Kklavierſpiel, Geſang und in der

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 19. April. Anfang

7 Uhr. Baſtien und Baſtienne. Hierauf: Der
Berggeiſt. Zum Schluß: Sieilianiſche Bauern
ehre. Altes Theater. Mittwoch 19. April.
Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen.
Die Räuber.

Für den Bazar
gingen bisher ein: Frau Hofapotheker Schnabel
6 M. Fr. Rent. Harirodt: 3 M. Fr. Director
Glaß 3 M. Fr. Paſtor Teuchert: 5 M. Frl.
Spott 3 M. Fr. Reg.-Rath Hohmann 6 M,
Fr, A. F.: 2 M. Fr. Oberſt v. Schönermark:
2 Glasvaſen, 1 Cryſtallflacon 1 Kaſten mit
Parfü.a, 1 geh, Tuch, 1 Kaminſchirm. Fr. Stadt
rath M. Berger: 1 Kammnſchirn, 2 bölzerne
Präſentirteller, 1 Porzellanbrett, 2 gem. Blumen
vaſen, 1 kl. Tiſch mit Porzellan inſatz, 1 Wand
ſchmuck, Frl. Hanevald: 1 StehArbeitskorb, 3
Bindfadenſäckchen, 2 Schürzen, 1 geh. Decke, 1
Wäſchebeutel. Fr. Fabrikbeſitzer Groke: 10 M,
Fr. Kuhfuß 5 M. Fr. Mühlenbeſitzer Uhlig:
4 M. Frau Teuber: 3 M, Frau Rentier Tauchert:
5 M. Fr. Thierarzt Oemler: 6 M. Fr. Geh.
Rath Wolff: 10 M. Frau Paſtor Schollmeyer:
1 Käſtchen mit Parfüm und 1 Paar geſt, Kinder
ſchuhchen.

F Todes- Anzeige
Heufe frtih 5 Uhr entsechliet zanft

nach längeren, mit grosser Geduld er-
tragenen Leiden, meine inniggeliebte
Frau, unsere herzensgute Mutter und
Schwiegermutter

Wilhbelmine Kunth
geb. Köd el,

im 64. Lebensjahre.
Diese Trauernachricht zeigen, mit der

Bitte um stille Theilnahme, guten Be-
Kannten und Verwandten tietbeträbt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Namens derselben

Gottlieb Kunth, Ortsriehter.
Körbisdort, Merseburg u. Knanthayn,

den 17. April 1893,
Die Beerdigung findet Mittwoch, den

19. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, vom
Trauerhause aus, statt.

Dan K.
Für die bei dem Begräbniß meiner guten Frau

mir mehrfach gewordene herzliche Theilnahme, die
mir bei meinem hohen Alter in der mich ſchier
erdrückenden Einſamkeit ſo erhebenden Troſt ge
währte, ſpreche ich hierdurch meinen tiefgefühlten
Dank aus.

Merſe?urg, den 18. April 1893.
Fheorie der Muſik. Seidenfaden, Lehrer u. Cantor a. D.
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